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bischöflichen Amtsverständnis der spaten Salıerzeıit Spiegel der Auctoritas des Papstes und der
Apostelfürsten 1N den Urkunden der Bischöfe Von Halberstadt gewidmet Peter Moraw stellt die Pfalzstitte
der Salıer VOT, während S1C}  04CHım Dahlhaus den Anfängen von Pfalz und Stiften Goslar zuwendet Die
Reichsklöster Corvey, Fulda und Hersteld werden VO:|  - Thomas Vogtherr beispielhaft untersucht Michel
Parısse dagegen beschäftigt sıch MItL den Frauenstiften und klöstern Sachsen und Hubertus Seibert stellt
SCINCMN Beıtrag das Thema »Libertas und Reichsabiteli. Zur Klosterpolitik der salıschen Herrscher«. Dıe
Beiträge lassen auch ı Bereich der Reichsklöster das Beziehungsgeflecht zwischen Herrschern und
Klöstern übersehen. Das Gegenüberstellen VO  - Biıschöten, Papsten und Abten aflßt die Möglichkeit Ä dıe
Beziehungen Kırche-Herrscher klarer herauszuarbeıiten und das Gegensätzlıche ebenso WIC das Verbin-
dende deutlicher werden lassen Die Reichskirche der Salierzeit insbesondere Investiturstreit
zwiıschen Kaıser und Papst tehend IST tür die geIstigen und politischen Entwicklungen dieser Zeıt Von
entscheidender Bedeutung SCWESCH Der vorliegende Band zibt dieses Gewicht der Thematık vollständig
wıeder

Der dritte Band des Werks 1ST dem »Gesellschaftlichen und ideengeschichtlichen Wandel« gewidmet
Der Teil des Bandes betfafßt sıch MIit der Frage der Formierung der Ministerialıtät, den Bauern und
wendet sıch ann den Städten Z) wobei öln und Straßburg, Trıer, Metz, Toul und Verdun
Regensburg eingehend vorgestellt werden In diesen Beıtragen werden die entscheidenden Veränderungen

der Salierzeıt, die die Zukuntft wirkten, besonders eutlich Der Zwe1ite Teıl des Bandes 1ST den iıdeen-
und rechtsgeschichtlichen Entwicklungen gewidmet Dıie gelstigen Strömungen Bereich der Hıstori10-
graphie und des Rechts werden MItL ıhrer Umsetzung Gesellschatt Kırche und olıtık herausgearbeitet
Die 15 Beıtrage des Bandes und dıe Zusammenfassung VO  — Odılo Engels runden den Gesamteindruck des
Werkes ab Dıie Herausgeber haben C1inN beispielhaftes Werk vorgelegt, das tür die Bearbeitung anderer
Epochen der mittelalterlichen Geschichte als Vorbild dienen sollte MMO Fberl

STEFAN WEINFURTER Herrschaft und Reich der Salıer, Grundlinien Umbruchzeit Sıgmarıngen
Thorbecke 1991 2065 MIit 27 Abb davon 11 Farbe Pappbd 48

HOorRsTtT WOLFGANG BÖHME Hg.) Burgen der Sahıerzeıit Teıl 1 In den nördlıchen Landschatten des
Reiches Teil 2 In den südlichen Landschaften des Reiches (Römisch Germanıiısches Zentralmuseum,
Forschungsinstitut für Vor- und Frühgeschichte 25/26) Sıgmarıngen Orbecke 1991 Z7sa 7305 MIL
540 Abb davon Farbe und Karten Ln 108

Für die (zunächst ausgefallene, ann März 1992 doch eröffnete) Salierausstellung 1991 Speyer
zahlreiche Publikationen vorgesehen S1IC wurden VO Thorbecke Verlag 5ıgmarıngen übernommen
Stetan Weinturter stellt der Monographie „»Herrschaft und Reich der Salıer« das salische Jahrhundert
vn als »Zeıt der Gärung und des Umbruchs« VOTr Das Selbstverständnis des Kaısers/Könıgs, die
Reichsverfassung und das Verhältnis VO:  — weltlicher und geistlicher Gewalt gravierenden Äncierun—
gCnh unterworten.

Mıt Heinrich 11 (T starb die sächsische Dynastıe AUusS$s Be1l der ahl] Könıgs scheinen
VOT allem Eıgenschaften und Qualitäten des künftigen KOön1gs, der »Finheıt und Sıcherheit« des Reiches
gewährleisten sollte, den Ausschlag gegeben haben Konrad {{ knüpfte zunächst die Grundsätze
S$C1NECS Vorgangers ehielt dessen Hofkapelle und Kanzlei uch Grundlinien der olıtık (gegenüber
Italien und Burgund) lieben dieselben Innenpolitisch erstrebte C1iNe » Renovatıo Francorum«, dıe
Unterordnung aller Herzogsgewalt Gegenüber der Kırche tührte die Politik SC1NC5S5 Vorgängers tort [ )as
»ottonische Reichskirchensystem« wurde och konsequenter umgeseTZL Als » Vicarıus Dei« investierte
Konrad I1 die Bischöfe MIit Rıng und Stab sCin Interesse galt starken Reichsepiskopat, der
Pflichten gegenüber Könıg und Reich ertüllte

Von Konrad II Heinrich II beobachtet Weıinfturter Prozeß der »Institutionalisierung«
Heınric) L11 die alısche Grablege Speyerer Dom auf C1iNC Fläche Von mal 21 Meter Auf
Jahrhunderte hın hätten Könıge dort begraben werden können amıt sollte das Könıgtum tür MItL
dem Speyerer Dom, dem »salıschen Reichsheiligtum« verbunden SC1MN Dıiese »transpersonale Vorstellung
VO: Komgtum « sıeht Weıinfturter uch VO:  — kırchlich relig1ösen Impulsen ausgelöst, ZU VO|  3 dem
starken Tradıtionsbewußtsein der Bischöte »ıhrer Kıiırche« gegenüber, ZU anderen VO' Herrscherlob das
Heıinrich 111 ZU) en Davıd« und damıt Mitglied des »Königshaus Christi« stilisıerte Be1
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der Beendigung des Papstschismas 1046 erschıen Heınriıch 111 ın der Tat als Retter der Kıirche; ebenso wıe
Christus hatte »den Tempel Ottes« gereinigt.

Mıt Clemens 11 (1046) begann die Reıihe der Päpste, die zugleich Reichsbischöte Der Kampf
die Mißstände 1mM Klerus (Sımonıie, Nıkolaitısmus) erreichte ann Leo (1048—1054) eiınen

ersten Höhepunkt. Die relig1öse, polıtische und strukturelle Verknüpfung zwiıischen Herrscher und Kirche
hatte eiıner einzigartıgen Stellung des Könıigs/Kaısers geführt. Alle Krätfte des Reiches »arbeıteten« für
den Frieden, den der Könıig/Kaıser der Spiıtze des Reiches iın einer Theokratie verwir  ıchte.

Seıt der Mıtte des 11. Jahrhunderts kritisierte der Adel zunehmend den autokratischen Herrschaftsstil
Heıinrichs ILL Be1 der Wahl des Nachfolgers dem erst dreiyährigen Heinric (1053) machten die
Wiähler den och nıe dagewesenen Vorbehalt s1e wollten dem Könıg 1Ur folgen, »S1 rector 1uStus
turus ESsSEL« ber auch VO!  — päpstlicher Seıte ertfuhr die Königsgewalt 1059 eine Einschränkung. Papst
Nıkolaus IL unterstellte die Papstwahl 3.11e1n dem kirchlichen Recht. Im Papstschisma 1061 zwischen
Alexander I1 (Kandıdat der »Reformpartei«) und Honorius IL (Kandıdat des Hoftes) wurde der König, der

seinem herkömmlichen Recht festhielt, schlagartıg Zu Gegner der »Reform«.
Gegen die Sachsen demonstrierte Heinric seine »königliche Macht«. Geıistliche und weltliche

Fürsten erkannten bald die Geftahr. Gegen einen König, der seine Herrschafts- und Befehlsgewalt
überbetonte und seine unantastbare Autorität allein aus der Stellvertreterschaft (sottes und dem Recht der
Dynastıe herleitete, konnten s1e »ıhr Recht« cht geltend machen. Dıie Wahl des Gegenkönigs Rudolf VO  -
Rheinfelden 1077 darf deshalb keineswegs NUur als Folge der Absetzung Heıinrichs durch GregorVII
gesehen werden. uch den Gang ach an0oOssa (1077) bestimmte weniıger der päpstliche Primatsanspruch
als die Opposıtion der Fuürsten. Der Zusammenschlufß zwıischen adlıg-fürstlicher Opposıtion und
Reformbewegung trıeb Heinrich schließlich iın die Deftensive.

Zu Begınn des 12. Jahrhunderts wurden CUuU«C »Lösungen« gesucht. Im Reichstrieden VO  3 Maınz 1103
schlossen die mächtigsten Fürsten (unter anderem Herzog Von Bayern, Berthold I1 VO:  - Zähringen,
Friedrich Von Schwaben) mıiıt Heinric eın Bündnis ZUur!r Sıcherung des Reichstriedens. Mıt derahl des
Papstes Paschalıs I1 und dem Tod des Gegenpapstes Clemens 11L (1100) wurde der Wunsch ach
Beendigung des Schismas aut. Ins Zentrum der Auseinandersetzung rückte 1UN die Frage nach der
»Investitur« der Bıschöte. Auf der Lateransynode 1102 wurde das Verbot der Lajieninvestitur (erstmals 1078
ausgesprochen) und der Bann ber Heinric erneuert.

Um das Recht der salıschen Herrscherdynastie retiten, mußte sıch Heinric) seinen Vater
emporen und ıhn Zur Abdankung (1106) zwingen. 7Zwischen Heıinrich und Paschalıs I1 kam ZUu!r

Lösung der Investiturfrage Wormser Konkordat (1122) Madßßgeblich daran beteiligt die Fürsten,
die auf dem Reichstag ın Würzburg eın Ende des Investiturstreites gefordert hatten. Auf diesem
Reichstag zeigt sıch eın Verhältnis VO|  - Kaıser/König und Fürsten. Das »Regnum« wurde nıcht mehr
mıiıt dem Könıg alleın identifiziert, WwI1ıe Begınn der Salıerherrschaft, sondern WAar einer testen Größe
geworden. Der Könıg War och oberster Lenker des Reiches, für dessen Frhalt und Bestand Lraten

jedoch Vor allem die Fürsten ein. Für die geistlichen Fürsten War durch das Wormser Konkordat einer
Neuregelung gekommen. Das Verhältnis ZU König WAar 1Ur och rein ehensrechtlicher Natur. uch 1er
hatte der Könıg seiıne sakrale Stellung verloren.

Der vorliegende Band bietet eiınen pragnanten Überblick ber die Veränderungen ın Reich und Kırche
der Salierzeit. Abbildungen, arten und Skizzen erganzen den ext. Durch eın Quellen- und Literaturver-
zeichniıs erhält der Leser Einblick iın den derzeıtigen Forschungsstand. Studenten und historısch Interessier-
ten 1st dieses »Lehrbuch« empfehlen.

Die beiden umfangreichen Sammelbände ZU Burgenbau 1mM Reich der Salier wurden VO  3 Horst
Wolfgang Böhme herausgegeben. Bislang se1l diese Materıe das Vorwort Von den Wissenschatten eher
»stiefmütterlich« behandelt worden. Für die Archäologie galt diese Zeıt als »Randgebiet«, die Hıstoriker
interessierte eher die besser okumentierte Stauferzeit. Methodisch bieten die Bände eiıne Zusammentas-
SUNs des bisherigen Forschungsstandes einzelner Regıionen, SOWIl1e Grabungsergebnisse 4UuS eıit
(Burg Weißenstein bei Marburg-Wehrda, die trühmiuittelalterliche Niederungsburg bei Haus Meer, Kreıs
Neuss).

Beı1 der der Daten können MNUuUr einıge Grundlinien ski77ziert werden. Im 11. Jahrhundert wandelten
sıch zunehmend Funktion und Charakter der Burgen. Der trühmuittelalterliche Adel hatte in leicht
befestigten Herrenhöfen ahe bei der miıtten ın dörflichen Sıedlungen gelebt. Die Burgen dienten ıhm und
den Hörıgen als Fluchtburgen, dıe, nıcht ständıg bewohnt, doch grofß M, 1mM Kontlıkttall Schutz

biıeten. Dieser Charakter der Burg anderte sıch 1m 11. Jahrhundert. Die Adelsburgen wurden ıhrem
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Wesen ach »private Befestigungen«; s1e sollten UT der adligen Famıulıe und ıhrem Gefolge dienen. Die
Burg wurde ZU wichtigsten Attrıbut adlıger Herrschaft: Sıe sıcherte die Herrschaft und repräsentierte dıe
Macht. Dıie Reichsburgen Harzran: (Harzburg, Heimburg, Sachsenstein) 1e6 Heinrich IV ZU!r

Organısatıon des Reichsgutes die Sachsen errichten. Dıie Verteidigung wurde königlichen Dienst-
INannen anvertraut. Der höhere Adel legte sıch repräsentatıve Höhenburgen Al der nıedere mufte sıch miıt
Motten aufgeschütteten künstlichen Burghügeln begnügen.

Beım Bau der Burgen gng INnan VOonNn der Holzerdebetestigung Z.U) Steinbau über Zur Salıerzeıit
dominierte insgesamt die Struktur der befestigten Burg mıiıt Wohnturm: die »klassısche« Struktur miıt Palas
und Bergfried entwickelte sıch erst ZUur Stauferzeit.

Der Hauptakzent der respektablen Publikation liegt auf den archäologischen Betunden. 1tunter
wuünscht sıch der Leser, den archäologischen Befund stärker ın den historischen Ontext eingebunden
sehen. Andrea Polonyı

HANSMARTIN SCHWARZMAIER: Von Speyer ach Rom Wegstationen und Lebensspuren der Salıer.
Sıgmarıngen: Thorbecke 1990 1965 mıiıt 70 Abb., davon 17 tarb Pappbd. 48 ,—.

Mehrere Male 1st die selit langem Ausstellung »Dıie Salier und iıhr Reich 1024 bis 1125«, die bereits
ZUuU!r 2000-Jahr-Feier der Stadt Speyer 1im Jahre 1990 hätte gezeigt werden sollen, verschoben worden. Zu
jenem Zeıtpunkt, da diese Rezension 1im Druck erscheint, 1st sı1e jedoch eröffnet und wurde VO  3 vielen
Interessenten besichtigt (23 Marz bis 21. Junı 1992 im Hıstor. Museum der Ptalz ın Speyer).

Dıie ahlreichen Veröffentlichungen, die pünktlich der schließlich für den 13. März 1991 geplanten
und danach wıeder abgesagten »endgültigen« Eröffnung vorlagen, besitzen uch unabhängıg VO  — der
Ausstellung ıhren bedeutsamen Eıgenwert.

Dıiese Aussage trıfft KaNzZ gewiß ELW: für das VOT allem die Historiker interessierende dreibändige, von

Stefan Weinfurter herausgegebene Werk »Die Salier und das Reich« (vgl die Rezension in diesem Band
337-338) Z das den Stand wissenschaftlicher Erkenntnisse ber die Epoche der Salier 1mM Reich
vermitteln VEITINAS. Dıieses Sammelwerk 1st indessen 1m wesentlichen tür die »Fachwelt« gedacht. Um

mehr iIst begrüßen, dafß we1l Publikationen aus der Feder ausgewlesener Hıstoriker den Versuch
nte  men haben, die salısche Epoche wenıgstens iın einıgen iıhrer wichtigsten Aspekte eıner breiteren
Leserschaft nahezubringen. .emeınt 1st Z.U) eiınen das her der polıtischen und der Verfassungsgeschichte
gewidmete Buch VvVon Stefan Weinfurter, Herrschaft und Reich der Salıer (vgl die Rezension in diesem Band

338-—-340), und gemeınt 1st ZU anderen das hier besprechende Buch Von Hansmartın Schwarzmaıer.
In einem gewissen Gegensatz und in truchtbarer Ergänzung Weinturters Darstellung geht

Schwarzmailer Von einem eher personengeschichtlichen Ansatz AUS, 1st ihm arum Cun, ausgewählte
Persönlichkeiten aus dem salıschen Haus dem Leser nahezubringen. Be1 einem der salıschen Herrscher, bei
Heıinric ILL., verbindet diese personengeschichtliche Methode zugleich miıt Fragen, dıe die Itinerartor-
schung entwickelt hat. Und ın anderen Kapiteln kommt ımmer wıeder uch jene Forschungsrichtung ZU)

Sprechen, die ach der Bıldung VO  — »Residenzen« fragt Indem der Vertasser diese VO  — ıhm gewählten
Zugänge ZU) »salıschen Haus« mıteinander verbindet, gelingt ıhm, vielfach ungewohnte Perspektiven
aufzuzeigen, dıe auch die mediävistischen Kolleginnen und Kollegen ZU Nachdenken bewegen könnten.
Vor em ber versteht dank eiıner gul lesbaren Sprache und dank eiıner unmittelbaren »Konfrontation«
des Lesers miıt den (ıns Deutsche übersetzten Quellen), Geschichte des Mittelalters verständlich machen.
Dıies gelingt ıhm mehr, als eın überlegt komponıerter ıldteıl, SOWIle eine ebenso überlegt
zusammengestellte Zeittafel, die die gESAMLE ‚salısche Epoche« zwıschen 944 und 11259 das
Verstehen wesentlic Ördern.

Derart klug ge  rt, können sıch die Leserin und der Leser Beispiel VO  3 Gestalten w1ıe Herzog
Konrad dem Roten der der Kaıiserıin Gisela der Herzog Ernst VonNn Schwaben WwI1ıe uch der Königın
»Gunhıiıld« der des Jungen Heıinrich eıne lebendige Vorstellung VO  3 einem Zeitalter bılden, dessen
bauliche »Überreste« och vieltach bewundern sınd Helmut Manuyurer


